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Ungarn galt HIS VvVor weniıgen Jahren als Vorzeigelan für die gelungene
Integration mittel- und osteuropäilscher taaten in die Europäische Unit-

ann wurde das Land Vo der internationalen Wirtschaftskrise
schwer getroffen, deren Auswirkungen sich urc innenpolitische Ver-
werfungen verstarkten Gegenwärtig ist das Land breiter Kritik Von den
europälschen aCcC  arn ausgesetzt. Noch ist unklar, ob clıe Krise das
L and noch weiter in cdiıe Isollerung führen der gelingen wird, wieder
zu einem gesellschaftlichen Konsens gelangen.

Anmerkungen zur politisch-gesellschaftlichen Lage

Ungarn oilt als mittelgrofßer Staat innerhalb der Europäischen Union
(EU) Das ungarische politische 5System WAaTlr bisher stabil, se1it den poli-
tisch-gesellschaftlichen Veränderungen 989/90 11SSEEN eın einz1ges
Mal vVOrgeZOSCH Neuwahlen ausgeschrieben werden. Die politische
NSzene ertährt jedoch gerade eıne Umwandlung.

In den etzten füntzehn Jahren hatten hauptsächlich Zzwel Volkspar-
telen das politische Feld bestimmt, die kommunistische Nachfolgepartei
MSZP (Ungarische Sozialistische Partei); die bestrebt Wal, sich als
thentische sozialdemokratische Parte1 11ICUu gestalten, un die Miıtte-
Rechts-Partei „Fidesz-Ungarischer Bürgerbund“. Die Sozialisten, de-
1ICI 1m Jahr 2006 die Wiederwahl gelang, sollten jedoch bald mMI1t einem
bedeutenden Glaubwürdigkeitsverlust konfrontiert werden. Der ama-
lige Ministerpräsident Ferenc Gyurcsany hatte ach der W.ahl 1n einer
internen ede zugegeben, DÜ seıne Parteı 1m Wahlkampf mMI1t talschen
Wirtschaftsdaten operlert hatte. Die 1mM September 2006 die Offent-
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ichkeit gelangte ede löste oroße Fmporung 1m and ARUE  N Die Z} Teil
gewalttätigen, VO den internationalen Medien mı1t oroßer Aufmerksam-
eıt verfolgten Budapester emonstrationen TIG ein 5Symptom
tür die darauthin ausbrechende Krise. Die Korruptionsskandale und
auch die Strategie der Uppositionspartel Fidesz, sich ausschliefßlich auf
die Maxımilerung des eigenen politischen Kapitals konzentrieren,
W1€ die m1t der Zeit auch Ungarn erreichende Wirtschaftskrise CNSLICN
den Spielraum der damaligen Regierung welıter eın DIie Erwartung der
VWähler, 24SS die MSZP weıtere für die Finanzlage des Landes notwendi-
C radikale Retformen 1m Gemeinde- und Bildungssystem un eine Re-
torm des Gesundheitswesens durchsetzen würde, sollte unerfüllt blei-
ben All 1eSs führte elıner gesellschaftlichen Unzufriedenheit, sodass
die regierende MSZP 1m Frühjahr 2010 die W.ahl verlor un „Fidesz“
eine Zweidrittelmehrheit erreichte.

Obwohl 1m vergangelhNCch Jahr die Popularität VO Ministerpräsident
Viktor Orbän und seiıner Parte1 gesunken 1Sst, konnten die So7z1a-
listen daraus eın politisches Kapital schlagen; sS1e sind vielmehr ın_-

schiedliche rivalisierende Gruppen zertallen, W 4S letztendlich eiıne DPar-
teispaltung auslöste. Eıine Folge der Spaltung ISt; 4aSS plötzlich die
rechtsradikale „Jobbik‘ („Bewegung für eın besseres Ungarn”) Zzwelt-
stärkste Parte1ı Ungarns wurde, obwohl ihre Unterstüutzung durch die
Bevölkerung mittlerweile ebentalls geringer geworden 1St Im Jahr
2016 kam als viertgröfßßte eiıne GE Partei 1NSs Parlament, die LMP (AP6-
litik annn anders sceim ); die sich selbst als „gruüne- Partei ezeich-
HEL deren Programm aber für die Wiähler weiterhin schwer einzuschät-
Z  } 1St Auf Landesebene scheint der
Schutz des Rechtsstaates ihre Priori- Das Vertrauen gegenüber Poliıtikern
tAt seIn, wOomıIt S1e aber 1L1UTL eıne aller Rıchtungen ISt STarı gesunken,
schmale Schicht der städtischen Wiäh- ass Man VOor) a/ner Krıse des
ler ansprechen ATrl demokratischen Systems sprechen

Inzwischen 1St das Vertrauen g.- INUSS
genüber Politikern aller Richtungen

stark gesunken W1€e och nıe, und die potenzielle Wahlbereitschaft 1mM
Land 1St sehr gering geworden. Das spricht für eine Krise des emokra-
tischen 5Systems. Immer mehr Bürgerbewegungen melden sich außerdem

Wort, die die Möglichkeiten der soz1ialen Netzwerke des Internets
bewusst für ihre 7Zwecke NHLEZeI uch die Lokalpolitik erhält selbst 1n
oroßen Stidten eine ımmer bedeutendere Rolle, W asSs möglicherweise eine
CNTISEZSCNBESELIZLE Wirkung zeıtigen annn ie Gestalt des politischen
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Feldes wird 1aber 1n Zukunft sicherlich VO geplanten Wahlgesetz
abhängig se1ın und umgekehrt: Das Gesetz bestimmt an die
Formen des Politischen.

Das Verhältnis der Ungarn Zzur Europäischen Union

Unabhängig davon, AasSs die ungarischen Wiähler sich immer mehr VO

der Politik ihrer Regierung abgrenzen, wird die ach W1€ VOT eher
pOSItLV bewertet, auch WE diese zuLe Meinung selt dem Beıtritt ZUuUr

nachgelassen hat Obwohl die Jugendlichen nicht besonders gul
ber die Arbeit der intormiert sind, sind s1e VO der posıtıven \Wär-
kung der europäischen Integration überzeugt. Diese Tatsache 1St auch
eshalb bemerkenswert, weil die wichtigste Wihler- un Rekrutierungs-
basis der ZUuU Teil heftig euroskeptischen „Jobbik“ Ühnlich W1e€e bei der
LMP die Jungeren Mitbürger bilden. Interessant ISt, Aass die den All-
tagsdiskurs meılisten bestimmende Partei „Fidesz“ wiederum eine
widersprüchliche Kommunikationsstrategie bezüglich der Union IM-

W ıe sich das uswirken kann, 1st mittelfristig schwer einzuschät-
DE  > Wie sich auch bei anderen Ländern beobachten lässt, wird die
als Bedrohung des nationalen Bewusstseins dargestellt, WCI1L CS das e1gE-

politische Interesse verlangt bis hin Parallelen ZUuU habsburgi-
schen Osterreich der ZUE Sowjetunion.! Viele Anzeichen sprechen J6
doch auch dafür, a4aSSs die Partei eiıne entschieden unionsftreundliche ka
N1€E verfolgt. Es geht er nicht 1Ur darum, Aass Viktor Orbän sich
als europäischer Politiker VO großem Format darstellen möchte, der
sich für die Gründung eiıner starken Union einsetzt W 4S bei einem
leinen Land nichts anderes bedeuten annn als die partielle Aufgabe der
nationalen Souveränität sondern auch darum, A4SS die ungarische
Präsidentschaft 1n der erstien Jahreshälfte 2011 die weltere Integration
Europas als Priorität 1in ihr Programm aufgenommen hat, namlich die
Erweiterung der Union 1n Richtung Südosteuropa. Eın Zeichen dafür
W arlr die Donauraumstrategie, 1im Rahmen derer acht
Länder (Deutschland, Österreich, Ungarn, Tschechien, die Slowakei,
Slowenien, Bulgarien un: Rumaänıien) un! sechs weıtere Staaten (Kroa-

Diesen Vergleich hat zuletzt Jözsef Szajer „Fidesz“) Dezember 2011 1mM
ungarischen Fernsehen gemacht.
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tıen, Serbien, Bosnien (HN Merzegowina, Montenegro, Ukraine, Repu-
blik Moldau) ihre Zusammenarbeit verstärkten.

Eıne mögliche Erleichterung der Einwanderung 1St für die
ungarische Gesellschaft keine zentrale Frage. Nur die Zahl der A4US China
ach Budapest kommenden Mıigranten ann als bedeutend bezeichnet
werden, doch 1eSs auch nıcht 1in einem solchen Ausma{iß, spürbare
ethnische Konflikte auslösen können. Auf die Frage der Überalterung
der Gesellschaft 1st die Einwanderung auch nıcht die einz1ge passende
strategische AÄntwort, da innerhalb
der ungarischen Gesellschaft orofße Fınes der wichtigsten Themen der
und bisher nicht ausgeschöpfte Per- ungarıschen FEUÜ-Präsidentschaft WarTr

sonalreserven 1n der soz1al immer dıe Ausarbeıitung a/ner
mehr abrutschenden Volksgruppe gesamteuropälschen Roma-Strategıe.
der Roma ex1istleren. Die aktive Inte-
oration dieser Gruppe un ihre ück- bzw Einführung 1ın den Arbeits-
markt hat vorrangıge Priorität: Keıin Zutall: 4aSS die Ausarbeitung einer
gesamteuropäischen Roma-Sdtrategie eines der wichtigsten Themen der
ungarischen U-Präsidentschaft SCWESCIL 1St Die gesellschaftliche Me1-
NUNg ber diese Volksgruppe fällt allerdings in der gaNzZCH Regıion nicht
besonders gyunst1ig au  N / wel Drittel der erwachsenen Bürger tindet S1€e
unsympathisch, ihre Integration bleibt eine so7z1ale un kulturelle He-
rausforderung, die oft auch Gegenstand europäischer politischer Kom-
promıisse wird.2 Weil die vielseitige Tätigkeit der Roma VO den
europäischen Migrationsfragen untrennbar 1St, 1sSt das eın Thema, das
nicht 1M Ontext LL1UT einer einzelnen Gesellschaft untersucht werden
annn Gleichzeitig sollte INa aber darauf achten, 4SS die Verantwor-
Lung zwischen nationalen und internationalen Entscheidungsträgern
nicht hin- un: hergeschoben wird

Europäische Integration als geistige Aufgabe
Meiner Meinung ach sollte die europäische Integration eın
bürokratischer Vorgang se1n; auch ware CS nıcht rational, S1C als rein
politische Frage sehen, die hne ausreichende gesellschaftliche Leg1-

Vgl Nicolae Gheorghe: „KRomanıa 15 shirking 1ts Roma responsibilities.“ In The (zuar-
dian, 9 online: http://www.guardian.co.uk/commentisfree/2010/nov/03/
romania-shirking-roma-responsibilities (letzter Zugriff: 2301
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timatıon durchgeführt wird 1n der Hoffnung, A4SSs die institutionellen
Strukturen irgendwann auch mMI1t Inhalt gefüllt werden können. Es 1St
nıcht esonders glücklich, WECeNN sich die institutionellen Vorgänge,
sich stabilisieren und innerhalb der Bedingungen wirkungsvoll
ftunktionieren können, VO den Denkgewohnheiten sehr entter-
80  = Man wei(l natürlich, 24SS die wirtschaftlichen Vorgäange je] schnel-
ler ablauten, als sich die Mentalitäten Ündern können. So verlangt bei-
spielsweise eine Wirtschaftskrise rasche Antworten, also Ist. 1in diesem
Fall hne Zweitel eine stärkere Integration der einz1ıge Weg Wenn 1U

die Integration nicht gebremst werden kann, bleibt als Ausweg NUTL, die
Überlegungen ber die gemeinsame Zukunft dynamisieren, W as

selbstverständlich VO den Überlegungen ber die gemeinsame Vergan-
genheit untrennbar 1St

In dieser Hinsicht hat die Union och 1e] Lu  =) Besorgniserregend
1ST die Tatsache, A4asSss die Geisteswissenschaften als „überflüssiger“ Wis-
senschaftszweig behandelt werden, W 4ds langfristig sehr leicht negatıve
Auswirkungen auf die Produktivität und die Methoden der Problem-
lösung haben 201 Die Teilnehmer Wirtschafttsleben, zahlreiche
Länder mıiıt ihren auch VOT Populismus nıcht zurückschreckenden Poli-
tikern darunter auch die ungarische KRegierung un! einıge Technokra-
ten 1n Brüssel haben einander offenbar 1n der Ansicht getunden, A4SSs für
die wirkungsvolle Kegjerung einer Gesellschaft WwW1€e eıne tiefere
Beschäftigung mi1t der Übersetzung und der interkulturellen Kommunıi1-
kation nutzlose Tätigkeiten sind.$ Infolgedessen gerat gerade das 1n den
Hintergrund, W 4S die meilste Aufmerksamkeit bräuchte, nämlich welche
AÄnderungen b€l für universell gehaltenen Modellen durchgeführt W.CI-=

den mussen, S1e den örtlichen Gegebenheiten ANZUPDPASSCH. Der Ver-
zicht aut die Geisteswissenschaften lohnt sich auch eshalb nicht, weil
diese Wissenschaften die meılsten Ergebnisse bei der Ausarbeitung einer
für wichtig gehaltenen allgemeinen, interdisziplinären Sprache und
bei der Strukturierung des Wissens erbringen konnten. Ohne dieses WISs-
SC  } annn Kuropa bestimmt nicht seinen Platz als 1i weltweiten \Ver-
gleich zentraler Ort der Wissenschattsproduktion zurückkehren.

Die durch den kollektiven Gedächtnisraum verstärkte Kohärenz der
E  9 die 1n Brüssel auch einen politischen Willen gefunden hat, 1St Bedin-

Dazu David Bleich: Globalization, Translation, and the University Tradition. In New
Literary Hıstory 39 49751 /
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SS der CNSCICH Integration wobei auf diesem Weg die Existenz
vieler unterschiedlicher Kulturen ein Hindernis darstellen 11US$5 [ )a die
nationalen Narratıve unterschiedlich sind, oll das kollektive CUT'

päische Gedächtnis Sal nıcht erst einheitlich erscheinen. Die Betonung
liegt daher auft der Erarbeitung europäischen Offentlichkeit,
dieselben Themen auf dem Tisch liegen Die Hauptfrage WAalLC, ob

überhaupt möglich 1ST un WCI daran teilnimmt Welche Prozesse
würden die unterschiedlichen Herangehensweisen deutlich tormulie-
ren ” Das sind vielschichtige Fragen Obwohl 65 der etzten Zeit Ya-
dische Versuche gegeben hat die Erfahrungen osteuropäischer C E-
schichte das europäische Gedächtnis integrıcreNn, wird das g_
samteuropäische Gedächtnis ach WIC VOT VO westlichen Vorstellungen
bestimmt Wır können lange nıcht aut sinnvollen Dialog hotffen
als die Kulturen Usteuropas außerhalb der wissenschaftlichen /Zentren
der Regıion mehr der WCN1LSCI als Epigonenkulturen des Westens eur-
teilt werden sich ihnen MI1L Verständnis zuzuwenden W 4S

natürlich die westlichen Interpretationsmodelle ber den (Osten Frage
stellen und oft unangenehmen prinzipiellen Fragestellungen führen
würde

Andererseits 111USS$S5 Ial bei der Bildung gesamteuropäischen
Offentlichkeit damit rechnen, AaSs die sprachlichen renzen
och sehr prasent sind Ungarn hat gerade bei diesem Problem je] ach-
zuholen, enn diesem Land beherrschen W C1 Drittel der erwachsenen
Bürger außer der CISCHCHL Sprache kei-

Fremdsprachen das 1ST der INe Fortentwicklung der
CTH Negativrekord In den ehemaligen europälischen Integration wird MNUuTr
Ostblockländern kostet der Fremd- LG verstärkte dunNg besonders
sprachenunterricht Hinblick auf UNC. Erwerb VOr)} Fremdsprachen-
das durchschnittliche Einkommen kenntnissen möglıch sSE6/N
relativ 1e] Geld sodass ih sich L11UT

die Ööheren Schichten eisten können 5Sogar die Führung des Landes
denkt otfenbar AaSss die Unterstützung des Fremdsprachenlernens
wichtig SCI1I enn einerse1lits werden die Arbeitnehmer adurch qualifi-

Vgl Stetan Auer Die und die Geburt des treien Kuropa Identität Legıtimitat und
das rbe VO 1989 In: Usteuropa 60 AT
twa Timothy Snyder: Bloodlands: Europe between Hitler an Stalin. New ork
2010; Claus Leggewıe: Der Kampf die europäische Erinnerung. Eın Schlachtteld
wird besichtigt. München 2041
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zierter: andererseits sind die ausgebildeten Arbeitskräfte aber
durch Sprachkenntnisse auch international mobiler. Man könnte daher
überlegen, inwıewelt sinnvoll ware, en europäisches Sprachenpro-

auszuarbeiten, 4SS sowohl Jungen Leuten der FEU-Kernländer
als auch den Usteuropäern den Zugang Fremdsprachenkenntnissen
eröffnen könnte.

Die europäische Gedächtnisbildung ann nicht isoliert geschehen, S1€e
sollte vielmehr mı1t der Bildung VO nationalen Erinnerungsraumen in

Zusammenhang gestellt werden, da ın zahlreichen zentralen Fra-
SCI nıcht einmal einzelne wettbewerbstähige Narratıve ausgearbeitet
sind und WE S1C vorhanden sind, annn LL1UT aut eiıne sehr obertläch-
liche VW eıse, oft als „säkularisierte“ ersion der sozialistischen (5e-
schichtsschreibung. In der se1lt der „Wende“ VErgangsCchC Zeit 1St die
Situation nıcht je] besser geworden. Vielleicht reicht 6S AaUS, 1L1UT auf eın
markantes Beispiel hinzuweisen, nämlich auft das unklare Wiıssen ber
die Umbrüche 989/90 Dieses Problem existliert übrigens nıcht 1Ur 1n
Usteuropa, sondern 1St auch 1n Deutschland bereits ftormuliert WOI -

den Man dart die osteuropäischen Staaten niıcht mMiI1t ihren jahrhundert-
alten Kontlikten alleine lassen. Nur durch die Lösung dieser Probleme
führt der Weg einer gul tunktionierenden Union.

Ungarn umfasst INne Fläche VOoN hm? UuN hat Millionen Einwohner
(204D) Die Hayubptstadt ıst Budapest (ca 1) Millionen Einwohner). Bevölke-
rungszusammensetzung: % Ungarn, %, Roma, % andere (Deutsche, Serben,
Slowaken, umäanen d , Zahlen VO:  . Religion (Angaben nach der
Volkszählung DVO  - % römisch-katholische Christen, %o Protes-
Fanten (in der Mehrzahl reformierte Christen), 0,3 %n griechisch-katholische Chris-
fen d 5 e1in Viertel der Bevölkerung hat seinerzeıt heine Angaben gemacht.
Ungarn ıst ıne parlamentarische Demokratie mML1t einem Einkammerparlament.
Sezt 7999 gehört das Land der TO, seıt 2004 der Die zweltweite Wırt-
schaftskrise hat Industrie un Handel des Landes stark beeinträchtigt un
verstärkte die bereits schwelende innenpolitische Kryise. Die Arbeitslosenrate liegt
bei O% (2011)
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